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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bterteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Donnerstag, den 15. Auguft 


Thorner 


Uldeulſche Ze 


1895. 


Inſertionsgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder beren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Ez pedition Brücken traße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 45 A. Benni. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Expedition: Brüdenftr. 84, part. Redaktion: Brückenstr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anuſchluß Nr. 46 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a.) M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ac, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Auguſt. 

— Der Kaiſer kehrte am Montag nach 
8 Uhr von der Jagd zurück, auf der er über 
hundert Grouſe (Birkhühner) erlegte. Abends 
fand ein gemeinſchaftliches Diner in Lowther 
Caſtle ſtatt. Am Dienstag Vormittag nahm 
der Kaiſer Vorträge entgegen. Das Wetter 
war regneriſch. 

— Die Kaiſerin dürfte, wie aus Kaſſel 

gemeldet wird, mit ihren beiden älteſten Söhnen 
am Freitag Abend Wilhelmshöhe verlaſſen und 
und am Sonnabend früh im Neuen Palais 
wieder eintreffen. 
Kaiſerin Friedrich wird am 
Freitag die Kaiſerin Auguſte Viktoria in 
Wilhelmshöhe beſuchen und Abends wieder 
nach Schloß Kronberg zurückkehren. 

— Fürſt Bismarck hat die Mitteilung 

ergehen laſſen, daß er durch Unwohlſein ver⸗ 
hindert ſei, an der Grundſteinlegung zum 
National⸗Denkmal teilzunehmen! 
Dem ehemaligen Marine: 
miniſter General v. Stoſch ſandte ber 
Kalſer am 12. Auguft folgendes Telegramm: 
„Den heutigen Tag. an welchem Sie vor 60 
Jahren Ihre militäriſche Laufbahn begonnen 
haben, will Ich nicht vorübergehen laſſen, ohne 
Ihnen Meine herzlichſten Glückwünſche auszu⸗ 
ſprechen und Sie Meines fortgeſetzten Wohl⸗ 
wollens zu verſichern. Wilhelm.“ 


Stephan iſt aus Anlaß der Einweihung des 
neuen Dienſtgebäudes der Oberpoſtdirektion in 
Dortmund der Ehrenbürgerbrief der Stadt 
Dortmund überreicht worden. 

— Immer wahnwitziger werden die 
Forderungen der Agrarier, ſoweit 
ſie in der „Deutſch. Tagesztg.“ zum Ausdruck 
gelangen. Jetzt wird in dem Blatt ohne 
kritiſche Bemerkung der Redaktion ein Artikel 
eines Herrn H. C. Bock aus Gr. Brütz ver⸗ 
öffentlicht. In demſelben wird verlangt, daß 
die deutſche Regierung den Andrang des 
inländiſchen Getreides von der Börſe abwehren 
ſolle durch forcirten Ankauf der Proviant- 
ämter der Militärverwaltung zu Preiſen, die 


Feuilleton. 
Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
37.) (Fortjegung.) 
Markus Bernay fand es weit leichter, 
Andern Ruhe zu predigen, als ſelbſt ruhig zu 
ſein; die ſchöne Spanierin nahm all' ſein 


Fühlen und Denken gefangen und dabei ver⸗ 


zehrte ihn die eiferſüchtige Sorge, Madame 
Caſerta könne zu dem Doktor, deſſen Namen 
ſie mit ſolcher Indignation erfüllt, in irgend 
einer Beziehung ſtehen. Freilich war der Doktor 
kein Don Juan, und außerdem glaubte Bernay 
zu wiſſen, daß ſeine Neigung längſt anderweitig 
gefeſſelt war; aber dennoch erſchien die Auf⸗ 
regung der ſchönen Frau höchſt verdächtig und 
Bernay konnte kaum den nächſten Tag erwarten, 
der ihn wieder in die Villa führen und ihm 
hoffentlich Aufklärung verſchaffen ſollte. 

Aber dieſer und auch der folgende Beſuch 
verliefen reſultatlos; wohl verſuchte es Bernay, 
durch anſcheinend zufälliges Erwähnen des 
Namens des Doktors das Geſpräch über den⸗ 
ſelben in Gang zu bringen; aber Madame 
Caſerta biß nicht auf den Köder. Ihr Geſicht 
verfinſterte ſich, als ob der Name Winter ihr 
verhaßt ſei, aber ſie ſchwieg konſequent und 
als Bernay einen zweiten Verſuch wagte, blitzten 
ihre Augen ſo zornig, daß er erſchrak und ſich 
beeilte, das Geſprächsthema zu wechſeln. 

Nachher ward Madame Caſerta wieder ſehr 
liebenswürdig; ja, ſie lud Bernay ſogar ein, 
eine Taſſe Thee mit ihr zu trinken, und als 
er erfreut die Einladung annahm, geleitete ſie 
ihn in's Speiſezimmer, wo der Tiſch für zwei 


mit Sicherheit die Produktionskoſten decken. 
Vor allem aber ſei es nötig, daß die Preiſe, 
die von den Proviantämtern gezahlt werden, 
die von der Börſe notirten um ein Beträcht⸗ 
liches überſchreiten, damit in den erſten 
Monaten kein deutſches Getreide an die Börſe 
gelangt und dem Konſum Gelegenheit ge⸗ 
geben wird, mit den erheblichen Beſtänden 
ausländiſchen Getreides, die in Hamburg 
lagern, zu räumen. Gelinge es den Proviant⸗ 
ämtern, den Anſturm des inländiſchen Getreides 
in den erſten Monaten von der Börſe abzu⸗ 
wehren, ſo dürfte es in dieſem Jahre bei der 
Lage des Weltmarkts ſchwer fallen, eine ſo 
ſcharfe Baiſſe wie im vorigen Jahre herbeizu⸗ 
führen. Bisher haben die Agrarier von der 
Militärverwaltung nur verlangt, daß ſie nur 
inländiſches Getreide ankaufen ſolle. Jetzt wird 
alſo verlangt, daß die Militärverwaltung ihr 
Getreide über den Marktpreis hinaus bezahle. 
Das heißt alfo: Die Militär verwaltung ſoll 
ihren Lieferanten Geſchenke machen auf Koſten 
der Geſamtheit der Steuerzahler. 8 


— Im Juſtiz⸗Miniſterialblatt iſt das viel⸗ 
beſprochene Erkenntnis des Reichsgerichts ver⸗ 
öffentlicht worden, nach welchem der Boykott 
unter Umſtänden als grober Unfug zu be⸗ 
ſtrafen iſt. Dazu bemerkt der „Vorw.“: 

Die Veröffentlichung im Juſtiz⸗Miniſterialblatt 
dürfte wohl keinen anderen Zweck haben, als die 


Staatsanwälte zu Anklagen anläßlich aller Boykott⸗ 
I erklärungen aufzufordern. Freilich 
die, bei deren Erklärung 


afung 


öffentliche Aufforderungen an die Konſumenten ergehen. 
Man kann aber auch anders bopfottiren. 

— Der „Ppeichsanzeiger“ ſchreibt: Die 
Mitteilungen über die kürzlich abgehaltene 
Konferenz der Vertreter der Vorſtände der 
deutſchen In nungs verbände 
und Innungsausſchüſſe enthalten weſentliche 
Unrichtigkeiten; ein authentiſches Referat iſt 
demnächſt zu erwarten. 

— Der 14. deutſche Drechslertag 
wurde am Sonnabend in Meißen abgehalten. 
Obermeiſter Meyer ſtreifte die auf der Hand⸗ 
werkerkonferenz ausgetauſchten Meinungen. 
Ein Innungsobermeiſter aus Meißen kam 


Perſonen auf das Reizendſte arrangirt war. 
Mithin hatte fie ſchon vorher daran gedacht, 
ihn zum Bleiben aufzufordern; ganz entzückt 
ließ Bernay ſich an der Seite ſeiner ſchönen 
Wirtin nieder, und er meinte noch nie fo köſt · 
lichen Thee getrunken zu haben als den von 
Madame Caſerta's ſchönen Händen bereiteten. 

Als Markus Bernay an dieſem Nachmittag 
heimwärts ſchritt, nahm er die Ueberzeugung 
mit, daß Ninna Caſerta ſeine Neigung erraten 
habe und dieſelbe erwidere. Weg mit allen 
eiferſüchtigen Regungen und Grillen und mit 
dem unfruchtbaren Grübeln über die Ver⸗ 
gangenheit, die Gegenwart war ſein und 
Niemand ſollte ihm dieſelbe entreißen! 

30. Kapitel. 

„Vielleicht können Sie morgen Vormittag 
gegen zwölf Uhr kommen?“ flüſterte Madame 
Caſerta, neben Bernay an der offenen Gartens 
pforte ſtehend und ihre Hand wie ſelbſtvergeſſen 
in der ſeinen ruhen laſſend. Sie war, wie ſie 
freudeſtrahlend ſagte, wieder völlig hergeſtellt 
und Bernay's Beſuche hatten nur noch einen 
freundſchaftlichen Anſtrich, aber er hätte eher 
die ſchlimmſten Entbehrungen erduldet, als 
einen Tag verſtreichen laſſen, ohne in der Villa 
vorzuſprechen. 

Bei ihrer heutigen beſtimmten Aufforderung 
fühlte er ſein Herz von froher Hoffnung ge⸗ 
ſchwellt; morgen wollte er ihr ſeine Liebe ge⸗ 
ſtehen und er zweifelte nicht daran, daß Ninna 
das Geſtändnis, welches ihr nicht unerwartet 
kommen konnte, freudig aufnehmen und durch 
ein gleiches Geſtändnis erwidern werde. 

Als Wilma ins Haus zurückkehrte, flüſterte 
ſie vor ſich hin: 

„Gottlob, bald iſt die Qual vorüber; heute 
Abend treffen ſie ein und morgen zappelt der 
Fiſch im Netz.“ 


JInſetaten⸗Aunshme für alle auswärtigen Zeitungen. 


affe geo ron einmal dann, wenn Unbeji 

uffaſſung durch] einmal dann, Unbeſonnenheiten wie die 
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dabei auf den Einfall, den König von Sachſen 
gegen die preußiſche Regierung zu Hilfe zu 
rufen. Er empfahl, wenn die Reichs⸗ und 
preußiſche Regierung dem Handwerk nicht 
helfen wolle, dann beim König Albert von 
Sachſen dahin vorſtellig zu werden, daß die⸗ 
jenigen Perſonen beſeitigt werden, welche den 
Handwerkerbeſtrebungen entgegenſtehen. 

— An dieſem Montag iſt in Brüſſel die 
ſechſte interparlamentariſche 
Friedenskonferenz zuſammengetreten, 
eine Vereinigung von Friedensfreunden, die der 
Internationalen Friedensgeſellſchaft angehören 
und zugleich Mitglieder von geſetzgebenden 
Körperſchaften ſind. Kein Verſtändiger wird 
von dieſen Konferenzen erwarten, daß ſie das 
Unglück der Kriege aus der Welt ſchaffen, aber 
ſchwer zu begreifen iſt es, wenn ſich Blätter 
finden, fo die „N. A. Z.“, die bie Friedens⸗ 
beſtrebungen beſpötteln. Der Spott hätte erſt 
dann ein Recht, wenn die Mitglieder der Kon⸗ 
ferenz ſich über ihre Aufgabe täuſchten und den 
Regierungen und Völkern lehrſame Vorſchriften 
machen wollten, hinter denen natürlich keine 
Möglichkeit der Durchführung ſtände. Aber 
an ſich iſt es ſchön und gut, wenn auch durch 
die Parlamentarier verſchiedener Länder ein 
moraliſches Gegengewicht gegen die inſtinktiv 
wirkenden nationalen Leidenſchaften hergeſtellt 
wird. Praktiſch mag es nicht viel nützen, 
jedoch ſchaden thut es gewiß nicht und nicht 


des Herrn Bonghi und feiner franzöſiſchen 
Trabanten auf dem römiſchen Friedenskongreß 
vorkommen. Bonghi wollte ſeiner Zeit dem 
interparlamentariſchen Kongreß eine „elſaß⸗ 
lothringiſche Frage“, die es doch gar nicht giebt, 
vorlegen. Paſſirt dergleichen, ſo iſt es immer⸗ 
hin nicht unvorteilhaft, bei ſolcher Gelegenheit 
zu erkennen, welche Irrtümer und Thorheiten 
ſich immer noch breit machen. In Brüſſel wird 
es hoffentlich vernünftiger zugehen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Erkrankung des Erzherzogs Franz 
Ferdinand von Oſterreich Eſte an einem 


Mit einbrechender Nacht fuhr ein Wagen 
an der Villa vor, und gleich darauf begleitete 
Magdalene den Oberſten und Frau Davenant 
in Wilma's hübſches Wohnzimmer. 

Während des Abendeſſens teilte Wilma 
ihren Gäſten, die in der Villa übernachten 
ſollten, mit, daß ſie morgen die Entſcheidung 
herbeizuführen gedenke, und nach einigen hier⸗ 
auf bezüglichen Verabredungen trennte man ſich 
für die Nacht. 

Als Bernay am nächſten Vormittag zur 
beſtimmten Stunde erſchien, fand er Madame 
Caſerta im Garten; ſie begrüßte ihn freundlich 
wie immer; aber es wollte ihn bedünken, als 
ſehe ſie ernſt und ſorgenvoll aus. 

Sie ſchritt ihm voran ins Haus und in 
den kleinen Salon; von ihm unbemerkt ſtreifte 
ihr Blick die in's Wohnzimmer führende Thür 
und ſie atmete erleichtert auf, als ſie bemerkte, 
daß dieſelbe nur angelehnt war. 

Auf dem Sopha Platz nehmend bat ſie 
Bernay, ſich neben ſie zu ſetzen, und dann 
legte ſie die Hand auf ſeinen Arm und ſagte 
ernſt und ſeierlich: 

„Ich verhieß Ihnen neulich, Ihnen mein 
Vertrauen zu ſchenken, wenn es an der Zeit 
ſei; dieſe Zeit iſt jetzt gekommen und ich will 
ſprechen, um Ihret⸗ wie um meinetwillen muß 
es ſein.“ 

Bernay wollte ihre Hand an ſeine Lippen 
führen, aber ſie wehrte ihm und ſagte ſanft: 
„Nicht jetzt, ſpäter!“ 

Dann heftete ſie ihre Blicke feſt auf Bernay's 
Geſicht und fragte ernſt! 

„Kannten Sie jemals einen Mann namens 
Clemens Grey?“ 

Die Frage kam ſo überraſchend, daß Wilma 
die bejahende Antwort in Bernay's beſtürztem 


Lungenkatarrh ſoll inſofern keine ſo erhebliche 
ſein, als nach ärztlichem Ausſpruch eine längere 
Zeit zu ihrer Heilung erforderlich erſcheine. 
Als Kommandant der 38. Infanterie⸗Brigade 
in Budweis hat der Erzherzog ſchon vor 
mehreren Wochen bei militäriſchen Uebungen 
ſich eine heftige Erkältung zugezogen. Die 
„N. N.“ melden aus Bozen, daß das Aus» 
ſehen des zu einem mehr wöchentlichen Er⸗ 
holungsaufenthalte auf dem Mendelpaß dei 
Bozen eingetroffenen mutmaßlichen öſter⸗ 
reichiſchen Thronfolgers durchaus kein günſtiges 
ſei. Die Beweglichkeit des Erzherzogs ſcheine 
geſchwunden zu ſein. Derſelbe gehe ſehr lang⸗ 
ſam, ſtütze ſich wiederholt auf ſeinen Stock und 
habe auch eine krankhafte Geſichtsfarbe. 
Rußland. 0 

Der Kaiſer hat dem Botſchafter Baron von 
Mohrenheim anläßlich deſſen fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums den Wladimirorden erſter Klaſſe 
verliehen, unter gleichzeitiger Ueberſendung eines 
Reſkripts, in welchem unter anderem geſagt iſt: 
Ihre gegenwärtige Thätigkeit, welche auf die 
Erhaltung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Frankreich gerichtet iſt, trägt zur 
günſtigen Löſung der meinem Herzen teueren 
Aufgabe, den allgemeinen Frieden zu befeſtigen, bei. 

Dem „Kuryer Pozn.“ zufolge wurden in 
Odeſſa in einem Reſtaurant erſten Mara 
über 170 den beſſeren Kreiſen ang 
Perſonen verhaftet. Mehrere tauſend E 
Broſchüren, Aufrufe 2c. wurden beſch! 
Auch in den Vorſtädten und berrfe.. tim" 
Villen fanden Verhaftungen ſtatt. Die 
polizei glaubt eine nihiliſtiſche Ver 
entdeckt zu haben. 

Frankreich. 

Der „Figaro“ bringt weiteres Material zu 
der Geneſis des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz⸗ 
vertrages, namentlich betreffs des Zeitpunktes 
ſeines Abſchluſſes. Es heißt dort: 

Nach den Kronſtädter Feſten wurde der damalige 
franzöſiſche Botſchafter de Laboulaye von Herrn 
Giers im Auftrage des Kaiſers Alexander III. aufge⸗ 
fordert, ſich mit ihm über den Wortlaut des Vertrages 
zu beſprechen, und nachdem der ruſſiſche Kanzler alle 
Punkte und Eventualitäten ins Auge gefaßt, einigte 
man ſich dahin, daß eine Militärkonvention genügend 
wäre. Dieſe kann nicht durch Diplomaten unterzeichnet 


Blick las, noch bevor er darüber ſchlüſſig ge⸗ 
worden war, ob er ja oder nein ſagen ſolle. 

„Ja,“ ſagte er dann tief aufatmend, „ich 
kannte einen Doktor Clemens Grey; aber er 
iſt längſt tot.“ 

„Wann und wo kannten Sie ihn?“ fragte 
Madame Caſerta, ſeinen Nachſatz nicht be⸗ 
achtend. 

„Wir haben zuſammen ſtudirt,“ ſagte 
Bernay offen, „und ſpäter waren wir zuſammen 
in Südafrika, wo er auch verwundet ward. 
Kannten Sie den Doktor Grey, Ninna?“ 

„Ob ich ihn kannte?“ wiederholte ſie bitter 
lächelnd; „nun davon ſpäter! Wenn Sie alſo 
den Doktor Clemens Grey gekannt haben, 
Herr Bernay, müſſen Sie auch wiſſen, wer 
dieſer Doktor Georg Winter iſt?“ ſchloß ſie 
fragend. 

Bernay zuckte zuſammen; aber er faßte ſich 
raſch und ſagte lächelnd: 

„Madame Caſerta, ich verſtehe Sie nicht, 
was ſoll dieſe ſeltſame Frage?“ 

„Ha, wollen Sie mich täuſchen? Und ich 
Thörin glaubte Sie liebten mich!“ rief ſie 
leidenſchaftlich; „gehen Sie, Sie ſind falſch, 
ich haſſe Sie!“ g 

„O, Nina, hören Sie mich!“ flehte Bernay, 
ihr zu Füßen fintend: „ich bin Ihr Sklave, 
ich will Ihnen jede Frage beantworten, nur 
ſagen Sie mir, daß Sie meine Liebe erwidern!“ 

Die Hände vor's Geſicht ſchlagend brach 
ſie in Schluchzen aus und kaum hörbar 
ſtammelte ſie: 2 

„Ihre Liebe erwidern, o, vielleicht hätte es 
geſchehen können; aber nun iſt's damit vorbei, 
wenn auch Sie mir nicht helfen können, muß 
ich zu Grunde gehen!“ 

„Ninna,“ rief er außer ſich, „jagen Sie 
mir, was ich für Sie thun kann?“ 


werden und deshalb trennten ſich die beiden Staats · 
männer, ohne zu einem feſten Schluſſe gelangt zu ſein. 
Man hatte ſich über alles geeinigt, aber nicht unter⸗ 
zeichnet. Da wurde Baron Mohrenheim von Cauterets 
nach Petersburg berufen, und auf der Durchreiſe in 
Paris teilt ihm der damalige Miniſter des Aeußeren, 
Herr Ribot, die Abſichten ſeines Kaiſers mit. Kurz 
darauf beſtätigte Giers in einer Unterredung mit den 
Herren Ribot und de Freyeinet die Antwort, die der 
Botſchafter aus Petersburg zurückgebracht hatte. 
Endlich traf auch der General Obrutſchew in Paris 
ein, der mit dem damaligen Generalſtabschef de Miribel 
die Grundlagen der Militär⸗Konvention ausgearbeitet. 
Was dieſe enthält, weiß der Gewährsmann des 
„Figaro“ natürlich nicht, vermutet aber, daß ſie die 
Intervention obligatsriſch macht, wenn eine der beiden 
Mächte angegriffen wird, während die Intervention 
im Falle des Angriffs eines der beiden Kontrahirenden 
nur fakultativ iſt. Als Beweis dafür führt der Mit · 
arbeiter des Boulevardblattes die Unterſtützung Frank⸗ 
reichs bei der Intervention Rußlands Japan gegen⸗ 
über an. Nur in Bezug auf das Datum, an dem die 
Konvention unterzeichnet wurde, weiß der „Figaro“ 
Genaueres: Herr Carnot ſollte gerade das Aktenſtück 
unterzeichnen, als er in ſo tragiſcher Weiſe ermordet 
wurde. Herrn Caſimir⸗Perier fiel die hohe Ehre zu, 
ſeine Unterſchrift auf den Vertrag zu ſetzen, der der 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz ihre endgiltige Form verlieh. 


Belgien. 
Auf die belgiſchen Zutände warf kürzlich 


eine Verhandlung der Nepräſentantenkammer 
Perſon des 
Königs wurde dabei wieder in leidenſchaftlicher 


ein ſcharfes Schlaglicht. Die 
Weiſe in die Debatte gezogen. Die Kongo⸗ 


politik des belgiſchen Königs hat zu der Ver⸗ 


mutung und zu der offen ausgeſprochenen Be⸗ 


hauptung Anlaß gegeben, daß König Leopold 


Sonderintereſſen am Kongo verfolge und in 
ſei, die den Landes ⸗ 
Anſicht kam 


Geldgeſchäften verwickelt 
intereſſen widerſprechen. Dieſe 
auch in der Sitzung der Kammer zum Aus⸗ 
druck. 

Großbritannien. 

Das neue engliſche Parlament trat am 
Montag um 2 Uhr zuſammen. Im Unterhauſe 
wurde Gully einſtimmig zum Sprecher wieder⸗ 
gewählt. Darauf vertagte ſich das Haus bis 
Dienstag Mittag. Im Oberhauſe fand die 
Vereidigung der neuen Pairs ſtatt, worauf ſich 
das Haus vertagte. Am Dienstag traten beide 
Häuſer des Parlaments zuſammen. Das Unter⸗ 
haus wurde in das Oberhaus berufen, wo der 
Lord Kanzler, Lord Halsbury die königliche 
Genehmigung der Wahl Gully's zum Sprecher 
des Unterhauſes mitteilte. In beiden Häuſern 
fand die Eidesleiſtung der Mitglieder ſtatt. Vor 
Donnerstag ſind die eigentlichen Verhandlungen 
der Häuſer nicht zu erwarten. 

Bulgarien. 

Prinz Ferdinand iſt am Montag Abend 
endlich wieder in ſeiner Landes hauptſtadt Sofia 
eingetroffen, nachdem er ſich am Karlsbader 
Sprudel vom Schrecken über die meuchleriſche 
Ermordung ſeines ehemaligen Miniſterpräſidenten 
Stambulow erholt hat. Die Empörung über 
jene Unthat hat ſich ziemlich in der geſamten 
europäiſchen Preſſe wiedergeſpiegelt; in Bul⸗ 
garien dagegen nehmen die Anhänger des 
Koburgers dieſe ſcharfe Verurteilung des 
heutigen bulgariſchen Regierungsſyſtems zum 
Anlaß, um dem „geliebten Landesherrn“ große 
Ovationen darzubringen. Der Zug traf gegen 
7 Uhr abends in Sofia ein. Die geſamte 
Garniſon mit der Muſik hatte auf den zu 
paſſirenden Straßen Paradeaufſtellung genommen. 
Die Straßen ſind feſtlich geſchmückt. Miniſter⸗ 
präſident Stoilow war dem 1 bis Zari⸗ 
brod entgegengefahren. Auf dem Bahnhofe 
waren anweſend: die Mitglieder der Synode, 
die Metropoliten, die Geiſtlichkeit der übrigen 
Konfeſſionen; Klement war nicht erſchienen. 
——— en een anne] 

„Wenn Sie die Wahrheit beſtätigen, ſetzen 
Sie mich in den Stand, meine Briefe von ihm 
zurück zu verlangen und —“ 

„Ihre Briefe?“ rief Markus aufſpringend, 
von ihm?“ 

„Halt beurteilen Sie mich nicht falſch,“ 
ſagte Wilma raſch; „ich habe unklug und un⸗ 
bedacht gehandelt, aber ich that nichts Böſes. 
Zu Lebzeiten meines Gatten traf ich mit Dr. 
Grey zuſammen, mein Gemahl war hart und 
grauſam, der Engländer war teilnehmend und 
gütig gegen mich. Er ſchrieb und ich antwortete, 
ich dachte mir nichts Unrechtes dabei, er ſchwur, 
er liebe mich und ich verſprach, ihn zu heiraten, 
wenn mein Gatte ſterben ſollte. O, Sie 
brauchen nicht ſo finſter d'reinzuſchauen, ich 
liebe ihn nicht mehr, er hat es verſtanden, 
meine Liebe zu töten! Wir ſchieden, und bald 
darauf ſtarb mein Gatte, ich ſchrieb an Doktor 
Grey, erhielt aber keine Antwort! — Darüber 
vergingen 3 bis 4 Jahre, ich hörte nie wieder 
von ihm, ich grämte mich erſt, dann ward ich 
zornig und ſchließlich hegte ich nur noch den 
Wunſch, die Briefe, die mich kompromittiren 
konnten, wieder zu erlangen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Heldengräber. 


Wanderungen auf deutſchen Schlachtfeldern. 
Von Albert Schmidt. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 
3. St. Privat⸗Gravelotte. 
Die Niederlage von Spichernberg hatte den 
franzöſiſchen Oberbefehlshaber veranlaßt, das 


Ferner waren anweſend: ſämtliche Miniſter, die 
höheren Offiziere, die bulgariſchen offiziellen 
Kreiſe und zahlreiche ausländiſche Journaliſten. 
Beim Einlaufen des prinzlichen Sonderzuges 
intonirte die Muſik die Nationalhymne, die 
Ehrenkompagnie präſentirte, das auf dem Bahn⸗ 
hofe zahlreich verſammelte Publikum brach in 
Hurrahrufe aus. Nach Abſchreitung der Ehren⸗ 
kompagnie hielt der Bürgermeiſter Malow eine 
Anſprache, in der er die Unliebſamkeit der 
während der Abweſenheit des Fürſten vor⸗ 
gefallenen Ereigniſſe zwar anerkannte, aber be⸗ 


tonte, daß gegenüber den Angriffen, zu welchen 


dieſe Abweſenheit von den Feinden des Fürſten 
benützt worden ſei, das treue Volk ihn nunmehr 
um ſo herzlicher begrüße und willkommen 
heiße. Der Fürſt dankte hierauf herzlich für 
den ihm bereiteten Empfang, der ihn umſomehr 
erfreue, als er in einem Augenblick erfolge, 
wo Weſt⸗Europa ihn, die Regierung und das 
bulgariſche Volk mit Angriffen überſchütte. 


Sodann wurde die Fahrt nach dem Schloſſe 


angetreten. 


Der ſo gefeierte Landesfürſt ſah ſehr ernſt 


aus, was wohl die Nachwirkung des Gerüchts 
von einem geplanten Attentat war. Wie nach⸗ 


träglich verlautet, ſind umfangreiche polizeiliche 


Maßnahmen anläßlich der Durchreiſe des 
Fürſten Ferdinand dadurch veranlaßt worden, 


daß die Polizei von einem gegen den Fürſten 
geplanten Attentate Kenntnis erhielt, welches 
bulgariſche Studenten, Anhänger Stambulows, 


in Budapeſt aa beabſichtigten. 


en. 

Ueber die Urſachen des Blutbades zu Kut⸗ 
ſcheng hat ſich der ehemalige britiſche Konſul 
Winters zu Futſchau, der China und die Chineſen 
ſeit dreißig Jahren gekannt hat und erſt vor 
zwölf Monaten feine Amtsſtellung aufgab, nach 
Ztg.“ dahin ausgeſprochen, daß 
wahrſcheinlich der Ausbruch durch herrſchende 
Unzufriedenheit mit der Ortsbehörde und der 
Zentralregierung herbeigeführt und die Aus - 
länder zum Opfer auserwählt ſeien, um die 
Der 
Konſul war ſowohl mit dem ermordeten Geiſt⸗ 
lichen Stewart wie mit ſeiner Frau perſönlich 


der „Köln. 


Beamten in üblen Geruch zu bringen. 


bekannt und wußte aus eigener Wahrnehmung, 


daß beide mit den Chineſen auf beſonders 
a Als Stewart 
nach Europa zu Beſuch abreiſte, nahmen die 
Chineſen einen äußerſt herzlichen Abſchied von 
ihm. Nach Anſicht des Konſuls wurden die 
Unthaten teilweiſe durch die Demoraliſation, 
welche die japaniſchen Siege mit ſich brachten, 
und durch den völligen Zuſammenbruch der 


freundſchaftlichem Fuße ſtanden. 


chineſiſchen Regierung verurſacht. 


In Tokio ſoll nach einer Meldung der 
„New⸗York World“ eine Kabinetskriſis ent: 
ſtanden fein, weil Graf Ito und Graf Yama⸗ 


gata die Annahme des ihnen verliehenen Ranges 
eines Marquis verweigern, ſo lange gewiſſe 
ne Miniſterkollegen ohne Auszeichnung 
leiben. 


Amerika. 

Zum Präſidenten der Republik Kuba Toll 
nach einer Meldung der „Central News“ Ge⸗ 
neral Maſſo erwählt worden ſein. Wo die 
Proklamation ſtattgefunden hat und ob durch 
die heimiſche Junta, wird in der Mitteilung 
nicht angegeben. 


Provinzielles. 

Culm, 12. Auguſt. Ein Jäger, der nach dem 
Ableben des Hauptmanns Abicht im hieſigen Kreis⸗ 
blatt einen Nachruf in gebundener Rede veröffentlichte, 
wurde dafür mit fünf Tagen ſtrengen Arreſts beſtraft. 
—— 


Gros des Heeres zwecks Verbindung mit 
weiteren Truppentheilen hinter Metz zurückzu⸗ 
ziehen, in der Erwartung, daß die jungfräu⸗ 
liche, noch nie eroberte Feſtung, die 1552 durch 
Verrath in franzöſiſche Hände gelangt war, 
die pls am weiteren Vorgehen hindern 
werde. 

Aber der deutſche Oberfeldherr war nicht 
gewillt das feindliche Heer ohne Weiteres ab⸗ 
ziehen zu laſſen, und eine der kühnſten, groß⸗ 
artigſten Operationen der Kriegsgeſchichte wurde 
bewerkſtelligt. Metz wurde ſüdweſtlich ums 
gangen, die Moſel zwiſchen Metz und Nancy 
überſchritten, am 14. Auguſt ſtürzte ſich der 


deutſche Vortrab auf die im Abmarſch be⸗ 


griffenen Franzoſen, und der kühne, todes⸗ 
mutige Angriff der kleinen Abteilung glückte 
vollſtändig; die Franzoſen wurden feſtgehalten 
und verloren die Zeit zum weiteren Abmarſch, 
die deutſchen Regimenter aber konnten hinter 
der Schlachtlinie zu der geplanten großen 
Aktion ſich ſammeln. 
Vionville, Rezonville und Marslatour einge⸗ 
leitet, und — die Geſchichte wird den Helden⸗ 
kampf der Brandenburger bei Rezonville und 
den Todesritt von Marslatour nicht vergeſſen 
— als der Abend kam, war das franzöſiſche 
Heer, in ſeiner Zahl dem deutſchen weit über⸗ 
legen, von dem Weg auf Verdun abgedrängt, 
der beabſichtigte Rückzug nach Weſten ihm ab⸗ 
geſchnitten. 

Gelang es nun noch, den Weg nach dem 
Norden zu verlegen, ſo hatte das Gros des 
franzöſiſchen Heeres keinen anderen Ausweg 
mehr, als ſich auf Metz zurückzuziehen und vom 
Kriegsſchauplatz abzutreten. Dieſe Aufgabe 


Am 16. wurde dieſe bei 


d Culmer Kreis, 13. Auguſt. Sehr hohe Honig⸗ 
erträge erzielen dieſes Jahr viele Imker des Kreiſes. 
Der penſionirte Lehrer S. bei Oſtrometzko rechnet mit 
Beſtimmtheit auf 70 Zentner, bei einem Beſtand von 
150 Völkern. 


Elbing, 13. Auguſt. Die beim Bau der elektri- 


ſchen Straßenbahn beſchäftigten Arbeiter haben wegen 


Lohndifferenzen die Arbeit eingeſtellt. 

Elbing, 11. Auguſt. Vor einiger Zeit wurden 
hier die Artiſten Albert Korell und Wilhelm Hirſch⸗ 
berger als Hochſtapler verhaftet. Sie haben ſich 
längere Zeit in Stettin und Danzig aufgehalten. find 
dann aber auch in Freienwalde, Schneidemühl, Brom- 
berg. Inowrazlaw und Marienburg geweſen und haben 
in dieſen Orten eine ganze Anzahl goldener Uhren und 
Ringe geſtohlen. Der hieſige Unterſuchungsrichter 
fordert die Beſtohlenen in den erwähnten Städten 
öffentlich auf, ſich zur Erlangung ihres Eigentums 
hier zu melden. 

Danzig, 13. Auguſt. Einen gefährlichen Fang 
haben Fiſcher aus Heubude in der Nähe des dortigen 
Strandes gemacht. Als ſie die ausgelegten Schlepp⸗ 
netze einzogen, waren dieſe ſehr ſchwer und die Fiſcher 
hofften ſchon einen beſonders guten Fang gemacht zu 
haben. Mit Schrecken bemerkten fie aber beim Empor⸗ 
tauchen des Netzes, daß ſich ein gewaltiges Geſchoß in 
den Maſchen des Netzes verfangen hatte. Sie brachten 
das Geſchoß, eine Granate, mit äußerſter Vorſicht ans 
Land. Auf eine bei der hieſigen Militärbehörde ge⸗ 
machte Anzeige begab fi ein Oberfeuerwerker mit 
zwei Mann an Ort und Stelle, welche das ſcharf⸗ 
geladene Geſchoß, das wahrſcheinlich bei der See⸗ 
ſchießübung ſein Ziel verfehlt und ſich in den Meeres⸗ 
grund eingewühlt hatte, an Ort und Stelle entluden. 


— Geſtern trafen wiederum 176 Waggons ausländiſcher 


und nur 3 Waggons inländiſcher Oelſaaten ein. 

Dt. Krone, 11. Auguſt. Geſtern früh 3¼ Uhr 
geriet das Hotel „Deutſches Haus“ in Brand. Den 
ganzen Tag und die Nacht zu heute war die Feuer⸗ 
wehr thätig, um den Brand zu bewältigen. Ihren 
unausgeſetzten Bemühungen gelang es auch, wenigſtens 


die ſehr gefährdeten benachbarten Gebäude zu retten. 


Das Hotel ſelbſt iſt bis auf den Grund niedergebrannt. 
Der Beſitzer des Hotels, Herr M., hatte gerade am 


Tage vorher die Feuerverſicherungspolice bei einer 


we „ eingelöſt, ſo daß er keinen Schaden 
erleidet. 

Röſſel, 11. Auguſt. Ein plötzlicher Tod ereilte 
am Freitag Abend den Altſitzer St. aus Kekitten. St. 
holte ein Fuder Mehl aus der Mühle und geriet auf 
dem Heimwege in eine verfallene Grube. Bei dem 
Ruck, welchen der Wagen dabei erhielt, ſtürzte der 
alte Mann vorn über das Klapperbrett. Mehrere 
Mehlſäcke waren auf ihn gefallen, ſodaß er ſich nicht 
aufrichten konnte. Er fing nun an, um Hilfe zu rufen 
doch bald verſtummte er, weil die Laſt, welche auf 
ihm lag, ihn am Schreien hinderte. Als Leute, welche 
die Hilferufe gehört hatten, herbeieilten, war er bereits 
eine Leiche. 

Aus Oſtpreußen, 12. Auguſt. Die Geſchichte 
des Schulhausbaues im Kirchorte Rautenberg, Kreis 
Ragnit wird nun ihren Abſchlaß finden. Zwanzig 
Jahre haben die Verhandlungen über den Neubau 
eines Schulhauſes zwiſchen den Behörden, dem Schul⸗ 
vorft@nd und Gemeindekirchenrat gedauert, ehe eine 
Einigung erzielt wurde. Der Lehrer war gezwungen, 
während dieſer Zeit in einem jämmerlichen Mietshauſe 
ſich ſeiner Stelle zu freuen, das außer dem ſchlechten, 
niedrigen und mit mehreren Stützen verſehenen Schul⸗ 
lokal zwei kleine Wohnzimmer“ und, von dieſen durch 
eine dünne Wand getrennt, einen Raum für zwei 
Stück Vieh enthielt. Im vorigen Monat iſt der Bau- 
plan endgiltig genehmigt worden, und noch in dieſem 
Herbſt ſoll das Schulhaus im Rohbau fertig werden. 
Auch das würdige Seitenſtück hierzu, das Lehrerhaus 
in Georgenburg bei Inſterburg, eine mindeſtens aus 
dem Anfang des vorigen Jahrhunderts ſtammende 
ehemalige Inſtkate, deren ſtark ins Wanken geratene 
Mauern durch Stützen notdürftig gehalten werden, ſoll 
im nächſten Frühjahr einem Neubau weichen, zu dem 
die Regierung 15000 Mk. bewilligt. 
————————— 


Lokales. 
Thorn, 14. Auguſt. 
— [Herr Oberpräſident von 
Goßler!] trifft am Sonnabend, den 24. d. M., 
früh von ſeiner Urlaubsreiſe wieder in Danzig 
ein. Noch am Vormittage desſelben Tages 
findet, wie bereits erwähnt iſt, im Oberpräſidium 
zu Danzig unter Vorſitz des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten eine Sitzung der Ausführungskommiſſion 


für die Weichſel⸗Regulirung ſtatt, der ſich am 
— 
ſollte der 18. Auguſt löſen; daß ſie nur unter 


Aufgebot großer Maſſen, nur unter ungeheuren 
Verluſten gelöſt werden könne, war von An⸗ 
fang an gewiß. 

Den Schauplatz dieſes Rieſenkampfes zu be⸗ 
ſuchen, fuhr ich eines Morgens von Metz ab 
und hatte nach anderthalbſtündiger Fahrt 
Amanweiler, früher Amanvillers vor mir. 

Da war ich im Centrum der franzöſiſchen 
Schlachtlinie vom 18. Auguſt, und rechts und 
links vor mir lagen alle die Orte, die eine ſo 
tragiſche Berühmtheit an jenem Tage bekommen 
haben, bei deren Klang noch heute manches 
Herz bebt und klagt, jenſeits Amanweiler Ver⸗ 
neville und ſeitwärts Montigny la Grange, 
Champenios, Chantrenne und der Bois de la 
cuſte, rechts St. Privat und davor St. Maurie 
aux Chenes, links die Gehöfte Leipzic, Mos cou, 
St. Hubert und daneben das große Dorf 
Gravelotte. 

Dieſe Orte bezeichnen die Linie, in welcher 
Marſchall Bazaine, ſeit zwei Tagen Oberbefehls⸗ 
haber der franzöſiſchen Armee in und bei Metz, 
den Angriff der deutſchen erwartete, und die 
eine Länge von etwa dreizehn Kilometern hatte. 

Die Stellueg war durch das Terrain im 
höchſten Grade begünſtigt. Die franzöſiſche 
Linie war auf einem Plateau entfaltet, welches 
ſich von St. Privat bis nach Gravelotte hin⸗ 
zieht und nach der Angriffsſeite ſtark abfällt, 
ſo daß die Deutſchen, wie bei Weißenburg und 
beim Spichernberg, wieder gegen die Höhe an⸗ 
kämpfen mußten, wieder in einem Terrain, 
welches ihnen keine Deckung gewährte und über 
welches hin die feindlichen Mitrailleuſen unge⸗ 
hindert wirken konnten. Dazu kam unterſtützend 


26. Vormittags eine weitere Konferenz in der⸗ 


ſelben Angelegenheit anſchließt. Gleichfalls am 
26. Auguſt wird eine Sitzung des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Schulkollegiums einbe⸗ 
rufen werden, die ebenfalls im Oberpräſidium 
zu Danzig unter Vorſitz des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten ſtattfinden ſoll. Am 27. Auguſt Vor⸗ 
mittags begiebt ſich der Herr Oberpräſident 
nach Thorn, von wo aus am nächſten Tage 
die große diesjährige Strombereiſung vor ſich 
geht, zu welcher auch Herr Geh. Oberbaurat 
Kummer eintrifft. 

— [Generalleutnant v. Amann,] 
Kommandeur der 35. Diviſion, iſt heute hier 
zu Befichtigungen eingetroffen. 

— [Weichſelbereiſung.] Zufolge 
allerhöchſten Erlaſſes wird die unter dem 
Vorſitz des Herrn Miniſterialdirektors, Wirkl. 
Geh. Rats Schultz vom Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten ſtehende Kommiſſion zur 
Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe in den der 
Ueberſchwemmungsgefahr am meiſten ausgeſetzten 
Ländereien (der ſogenannte Waſſerausſchuß) in 
der Zeit vom 28. Auguſt bis 1. September 
eine Bereiſung der Weichſel von der ruſſiſchen 
Grenze ſtromabwärts unternehmen. Von Thorn 
bis Dirſchau fährt der Waſſerausſchuß per 
Schiff, dann nach Danzig per Bahn und von 
hier aus wird am 31. Auguſt die Weichſel 
ſtromaufwärts und dann bei Pieckel die Nogat 
bis zum friſchen Haff bereiſt. An der letzten 
Bereiſung werden ſich auch der Herr Ober⸗ 
präſident Dr. v. Goßler und die Mitglieder 
der königlichen Ausführungskommiſſion für Re⸗ 
gulirung der Weichſelmündungen beteiligen. 
Die Bereiſung hat beſonders auch den Zweck, 
die von der Ueberſchwemmungsgefahr am 
meiſten bedrohten Uferbewohner persönlich zu 
hören, um deren Wünſche möglichſt berück⸗ 
ſichtigen zu können. 

— [Die Bahnſteigſperre] tritt am 
1. Oktober auf allen Vollbahnen in Kraft. 
Infolgedeſſen wird das Zugbegleitungsperſonal 
verringert, und finden die hierdurch erübrigten 
Schaffner als Bahnſteigſchaffner Verwendung. 
Um dem reiſenden Publikum die Orientirung 
zu erleichtern, ſoll die Bezettelung der einzelnen 
Wagen in den Zügen eine erhebliche Steigerung 
erfahren; auch auf den Bahnſteigen ſoll die 
Zahl der Orientirungstafeln nach Bedarf ver⸗ 
mehrt werden. Um der unbefugten Benutzung 
einer höheren Wagenklaſſe entgegenzutreten, ſo⸗ 
wie überhaupt Unregelmäßigkeiten nach Möglich⸗ 
keit aufzudecken und zur Beſtrafung zu ziehen, 
wird die Zahl der Zugreviſoren vermehrt 
werden, die ihren Dienſt in Uniform ausüben. 

—I[Deutſch⸗ruſſiſcher Grenz⸗ 
verkehr.] Zu der Mitteilung des Land⸗ 


P 


ratsams zu Strelno, daß die ruſſiſche Regierung 


die Vergünſtigungen im Grenzverkehr für die 


Juden aufgehoben habe, wird aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: Es iſt gar keine Frage, daß ruſſiſcher⸗ 
ſeits kein Recht zu der angeordneten Beſchränk⸗ 
ung vorhanden iſt. Man hat ſich in Rußland 
das Recht einfach genommen, und darum hat 
man es. Aber dem Sinne und Wortlaut des 
Handelsvertrages entſpricht das Verbot der Zu⸗ 
laſſung jüdiſcher Handlungsreiſender durchaus 
nicht. An mehreren Stellen im Handels⸗ 
vertrage wird geſagt, daß die Angehörigen 
jedes der beiden vertragſchließenden Teile im 
Handels⸗ und Gewerbebetriebe die nämlichen 
Rechte wie die Inländer genießen ſollen. Aller⸗ 
dings werden durch den Handelsvertrag „die 
beſonderen Geſetze, Erlaſſe und Verordnungen 
auf dem Gebiete des Handels, der Gewerbe 
— — 
die Bauart der franzöſiſchen Dörfer, deren 
einzelne Gehöfte vielfach mit Mauern eingehegt 
ſind, und ſpeziell bei St. Privat war die Um⸗ 
mauerung des Dorfes und des Kirchhofes nach 
den Angreifern zu eine ſehr ſtarke, während 
den linken franzöſiſchen Flügel nach Gravelotte 
zu eine tiefe Schlucht und die Steinbrüche von 
St. Hubert anſcheinend unbeſiegbar machten. 
Dazu waren Laufgräben an den Abhängen ge⸗ 
zogen und Schanzen aufgeworfen zur Aufnahme 
von Batterien, und oben auf den Höhen ſtanden 
die Mitrailleuſen, die Häuſer waren zu kleinen 
en gemacht und mit Schießſcharten vers 
ehen. 

Alſo gerüſtet erwartete man mit Ruhe den 
Feind, der aus der Gegend von Rezonville 
heranrücken mußte. Die deutſchen Regimenter 
konnten nur nach und nach in ihre Stellungen 
einrücken, und die Märſche, die ſie bis dahin 
machen mußten, waren zum Theil ſtundenlange. 
Es kam alſo auf die Marſchfähigkeit der 
Deutſchen an und darauf, daß im gegebenen 
Augenblick alles „klappte“. Ihre Angriffslinie 
hatte eine Länge von etwa ſechszehn Kilometer. 
Auf dem rechten Flügel gegenüber St. Hubert, 
alſo von Rezonville aus zunächſt dem Feind, 
befehligte der alte Steinmetz und im Centrum 
Manſtein; auf dem linken deutſchen Flügel 
ſollte gegen St. Marie und St. Privat die 
preußiſche Garde kämpfen, und gleichzeitig, 
hinter dieſer aufrückend und ſomit noch weiter 
marſchirend, am weiteſten von allen deutſchen 
Truppen, das ſächſiſche Armeekorps St. Privat 
in der Flanke umfaſſen. — 

(Fortſetzung folgt.) 


und der Polizei nicht berührt, welche in jedem 
der beiden vertragſchließenden Länder gelten 
oder gelten werden,“ aber es wird ſofort hinzu⸗ 
gefügt, daß hier von Ausnahmebeſtimmungen 
die Rede iſt, die „auf alle Ausländer An⸗ 
wendung finden.“ Hiernach kann das Verbot 
der Zulaſſung von Juden nicht mit dieſen Be⸗ 
ſtimmungen des Handelsvertrages begründet 
werden. Noch deullicher iſt ein anderer Artikel 
des Vertrages (Artikel 12), worin es heißt: 
„Die Kaufleute, Fabrikanten und anderen Ge 
wer betreibenden oder Handlungsreiſenden ſollen 
wechſelſeitig in den beiden Ländern hinſichtlich 
der Päſſe und der den Handelsbetrieb treffenden 
Abgaben wie die Angehörigen der meiſt⸗ 
begünſtigten Nation behandelt werden.“ Es 
folgt daraus, daß jeder deutſche Staatsangehörige 
ohne Rückſicht auf die Konfeſſion das Recht 
hat, in Rußland zugelaſſen zu werden, inſoweit 
nicht Beſtimmungen allgemeinerer Natur, die 
von der Ausnahmebeſtimmung einer einzelnen 
Klaſſe abſehen, dem entgegenſtehen. Seitens 
unſerer Behörden wird das auch gegenüber der 
erwähnten, die Juden vom Grenzverkehr aus: 
ſchließenden Verfügung anerkannt. Der Land⸗ 
rat von Strelno hat ſich amtlich dahin aus⸗ 
geſprochen, daß nach den geltenden Beſtimmungen 
nach wie vor auch den Juden auf Antrag 
Legitimationsſcheine ausgeſtellt werden müſſen, 
indeſſen gebe er dieſen anheim, von dem ent: 
ſprechenden Antrag wegen der Zweckloſigkeit 
eines ſolchen Scheines für ſie abzuſehen. Wir 
bezweifeln, ob die Sache damit erledigt ſein 
kann. Materiell wird ſie es freilich ſein, denn 
dem ruſſiſchen Verbot gegenüber wird ſich 
praktiſch nicht viel machen laſſen. Aber in der 
Oeffentlichkeit ſollte wenigſtens darauf hin ; 
gewieſen werden, daß Rußland nur ſeine Macht 
und nicht ſeine vertragsmäßigen Befugniſſe ge⸗ 
braucht, wenn es an dieſem Punkte den Handels» 
vertrag durchlöchert. 

— [Im Intereſſe des Publikums] 
und der Geſchäftserleichterung hat die Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion den Güterabfertigungsſtellen die 
Genehmigung erteilt, die Lagerung von Gütern 
bis zur Dauer von 10 Tagen gegen die im 
Tarif vorgeſehene Gebühr ſelbſtſtändig zu ge⸗ 
ſtatten. Dehnt ſich die Lagerung jedoch über 
den Zeitraum von 10 Tagen aus, oder wird 
der Lagerplatz ſogleich auf längere Zeit be⸗ 
antragt, ſo kann die Güterabfertigungsſtelle die 
Ueberweiſung des Lagerplatzes zwar ebenfalls 
ſelbſtſtändig bewirken, es iſt aber in derartigen 
Fällen von der erfolgten Ueberweiſung des 
Platzes der zuſtändigen Betriebs⸗Inſpektion 
unter Angabe der Größe des Lagerplatzes und 
der Lagerzeit ſofort Anzeige zu erſtatten. 
Handelt es ſich um die Lagerung 1 


licher Güter, ſo iſt die Genehmigung ſtets 
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vorher einzuholen. Hierbei iſt ausdrücklich zu 
bemerken, daß der Einlagerer auf Schadenerſatz 
bei etwaiger Beſchädigung der Güter aus⸗ 
drücklich verzichtet. 

[An dem Zeichenkurſus] in 
Elbing vom 20. Auguſt bis 30. September 
nimmt außer den Herren Lehrern Behrend und 
Rogozinski auch Herr Zeichenlehrer Gravenhorſt 
von der Mittelſchule teil. 

—[Abiturienten⸗ Prüfung.] Unſere 
geſtrige Mitteilung über die Prüfung berichtigen 
wir dahin, daß die ſchriftlichen Arbeiten der 
Abiturienten am 26. d. Mts. beginnen und 
die mündliche Prüfung am 9. September 
ſtattfindet. 

— [Viktoriatheater. Vor einem nicht 
allzu großen, dafür aber ſehr gewähltem 
Publikum fand geſtern Abend die Erſtaufführung 
von Sudermanns „Schmetterlingsſchlacht“ fait, 
die hier ebenſo wie vorher an vielen anderen 
Orten eine geteilte Aufnahme fand. Dieſes 
neueſte Werk des ſo raſch berühmt gewordenen 
Dichters iſt zwar überaus reich an fein durch⸗ 
dachten Pointen, die faſt nie ihre Wirkung ver⸗ 
fehlen, die Sprache iſt eine ungekünſtelte und 
ſtellenweiſe ſogar recht vulgäre, und die 
Charakteriſtik der einzelnen Perſonen, beſonders 


l 2 

7 Uhr en, 

Gold- u. Silberwaaren, 

Brillen, Pince:nez, 
Anlage electriſcher Haustelegraphen. 
Reparatur -Werkstatt. 

Billigſte Preisſtellung, prompte und ſaubere 

Arbeitsausführung. 


L. Kolleng 2 Uhrmacher, 


Mellienſtr. 19. 


uche ein Fräulein, welches in den Nach⸗ 
mittagsſtugden Schularbeiten beauf⸗ 
chtigt. Gefl. Offerten mit Preisangabe 
unter Nr. 100 in die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


1 Aufwärterin geſucht Strobandſtr. 16, 1. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Iwel f. m. Itd. b. 3 berm. Tuchmacherſtr 4,1. 
Eine kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen. Lesser Cohn. 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer. Küche und Zubehör, WB 


ald. 
aß 7 lr Galeras 20, 1.  Altstädt. Markt 20 


ermitteln ließen. 


der Frau Steuerinſpiktorwittwe Hergentheim 
und ihrer drei Töchter, iſt eine ganz vorzügliche 
und witzige, aber doch fehlt es dieſer Komödie 
an dem großen einheitlichen Zuge, der beiipiels. 
weiſe durch „Ehre“ und „Heimat“ geht, und heitere 
Luſtſpielſſenen löſen ſich mit hochdramatiſchen 
in ſo raſcher Folge ab, daß bei dem Zuſchauer 
keine rechte einheitliche Stimmung aufkommen 
kann; nichtsdeſtoweniger folgte das Publikum 
bei der guten Aufführung mit lebhaftem Inter⸗ 
eſſe den Vorgängen auf der Bühne und ſpendete 
reichlich Beifall. Von den Darſtellern verdienen 
zunächſt die vier mitwirkenden Damen Frau 
Papacek und Frl. Stillfried, Klein und Bühnau 
Erwähnung, die das glänzende Elend einer 
armen Beamtenfamilie in der Großſtadt ganz 
trefflich veranſchaulichten. Der flotte Reiſende 
Keßler, eine ebenfalls bis auf die kleinſten Züge 
dem Leden abgelauſchte Figur wurde durch 
Herrn Hartmann ſehr wirkungsvoll gegeben, 
was ſich ebenfalls von der Darſtellung des 
alten griesgrämigen Winkelmann durch Herrn 
Eckert ſagen läßt. Herr v. Stahl befriedigte 
durch die verſchwommene Wiedergabe ſeiner 
Rolle ſehr wenig, wobei allerdings in Betracht 
zu ziehen iſt, daß der Dichter den Max als 
eine unſelbſtſtändige und unſympathiſche Bühnen⸗ 
figur gezeichnet hat. 

— [Singverein.] Von einigen Mit 
gliedern des Singvereins war ein Antrag ge⸗ 
ſtellt, um über die Auflöſung des Vereins bezw. 
Verwendung des Inventars und Vermögens 
Beſchluß zu faſſen. Es wurden zu dieſem 
Zwecke durch Zirkular zwei Generalver⸗ 
ſammlungen zum 5. und 12. Auguſt cr. ein⸗ 
berufen, fo weit ſich die Mitglieder eben noch 
Es wurde gleich in der erſten 
Verſammlung, zu der von Herren niemand, 
ſondern nur Damen erſchienen waren, beſchloſſen, 
den Verein aufzulöſen und dem hieſigen Mozart⸗ 
verein das Inventar und Barvermögen zuzu⸗ 
wenden und die zweite Verſammlung nicht mehr 
abzuhalten. Da eine große Anzahl Mitglieder 
des Singvereins Einladungen nicht erhalten 
hat, ſo haben dieſe beſchloſſen, ſofort Proteſt 
gegen den Beſchluß zu erheben, dem auch die 
eingeladenen Herren ſich anſchloſſen. Dieſe 
Mitglieder ſind der Anſicht, daß dem Begründer 
des Singvereins Herrn Prof. Dr. Hirſch doch 
andere Ideale vorgeſchwebt haben, und der 
Mozart Verein als erbberechtigt in keinem Falle 
angeſehen werden könne. 

— [Der hieſige Rudervereinl hält 

am Freitag Abend im Bootshauſe eine Monats⸗ 
verſammlung ab. 
[Der Unterſtützungsverein 
„Humor“] wird am nächſten Sonntag in 
Ziegelei ein Sommerfeſt veranſtalten, zu dem 
bereits ein ſehr reichhaltiges Programm auf⸗ 
geſtellt worden iſt. 

— [Der Gartenbauverein, ] der in 
der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon eine 
recht lebhafte Thätigkeit entfaltet hat, begeht 
an dieſem Sonnabend, 17. d. M., im Artushof 
ſein erſtes Stiftungsfeſt, beſtehend in Konzert, 
Feſtrede und Tanz. Beſonders prächtig wird 
bei dieſer Gelegenheit die Dekoration des 
Saales ausgeführt werden, da hierzu ſämmtliche 
Mitglieder des Vereins ihr Dekorations material 
zur Verfügung ſtellen. 

— [Das geſtrige Konzert] des 
1. öſterreichiſch-ungariſchen Orcheſters im 
Schützenhauſe war ſo gut beſucht, daß ein 
Teil der Zuhörer keinen Platz in dem Garten 
fand. Trotzdem ein Programm aufgeſtellt 
war, richtete die aus 7 — 8 Perſonen be⸗ 
ſtehende Kapelle ſich in den wenigſten Piccen 
darnach, dafür erhielt aber das Publikum auch 
für den geringſten Beifall eine Zugabe. Un⸗ 
geteilte Anerkennung fand der „Serpentin⸗ 
Tanz“. (Serp.⸗T. heißt eigentlich Schlangen⸗ 
oder Schlangenweg⸗Tanz.) Ziehen wir aber 
das Facit aus allem, ſo müſſen wir berichten, 
daß die Aufführung den Namen „Konzert“ in 
keiner Hinſicht verdient. Von dem erſten 
öſterreichiſch ungariſchen Orcheſter 


hätte man 


wenigſtens Originellität verlangen können. 
Zwar waren die übliche, ſehr bunte Ausſtattung 
und die entſprechenden Inſtrumente vorhanden; 
fehlten dieſe aber, dann hätte man die Auf: 
führung als eine feinere Art Tingeltangel⸗ 
Mufit bezeichnen können. Dieſer Eindruck 
wurde keineswegs dadurch abgeſchwächt, daß 
die „Künſtlerinnen“ ihre Photographien für 
1 M. unter dem Publikum an den Mann zu 
bringen ſuchten. Uns kam das ganze Konzert 
mehr „ſpaniſch“ als „öſterreichiſch⸗ungariſch“ 
vor. 

— [Feuer.] In der letzten Nacht gegen 
3 Uhr kam auf dem Boden des Hauſes Hof⸗ 
ſtraße Nr. 4, das Herr Kaufmann Baruch erſt 
vor kurzem in öffentlicher Zwangsverſteigerung 
erworben hatte, Feuer aus, das in kurzer Zeit 
den ganzen Dachſtuhl nebſt den dort befind⸗ 
lichen zahlreichen Betten uſw. zerſtörte; der 
Feuerwehr gelang es zwar, den übrigen Teil 
des Hauſes zu retten, doch iſt derſelbe durch 
Waſſer ſo ſehr beſchädigt, daß ein Neubau des 
Hauſes erforderlich ſein wird. Wie feſtgeſtellt 
iſt, entſtand der Brand in dem Schlafzimmer 
eines Offizierburſchen, welcher von dem Rauch 
ſo betäubt war, daß er durch fremde Hilfe ge⸗ 
rettet werden mußte; heute morgen war der⸗ 
ſelbe noch nicht vernehmungsfähig. Leider hat 
ſich bei dem Brande ein ſehr bedauerliches 
Unglück zugetragen. Die beiden Schweſtern 
Marie und Franziska Woytaszewska, welche 
dort im Hauſe bei Frau Major v. Paris reſp. 
Herrn Telegraphenaſſiſtent Schümoleit bedienſtet 
waren und in zwei nebeneinander liegenden 
Dachkammern ſchliefen, wollten ſich gegenſeitig 
durch das Fenſter bei der Rettung Hilfe leiſten, 
wobei jedoch das eine Mädchen den Halt verlor 
und ihre Schweſter mit ſich ziehend zwei Etagen 
hoch herabſtürzten; beide Mädchen haben bei 
dem Sturz je ein Bein gebrochen, Marie W. 
hat außerdem noch erhebliche Verletzungen der 
Schenkel und des Rückgrats davongetragen. 
Das Befinden der im Krankenhauſe unter⸗ 
gebrachten Mädchen iſt ein den Verhältniſſen 
nach recht gutes. 

— [Gefunden] ein Schirm bei einem 
Fiſchverkaufsſtand. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad O. Wärme. Barometerſtand ; 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,68 Meter über Null. 
— RE EEE EIER EEEEEEETEE EEE. 


Kleine Chronik. 

In Marienbad wurde nach der „Allg. 
Fleiſcher⸗Ztg.“ Montag Abend im Auftrage der Re 
gierung der Spielſaal des Strangers geſchloſſen und 
die Bankkaſſe beſchlagnahmt. Die Thüren des Spiel ⸗ 
ſaales wurden polizeilich beſetzt und die etwa zwei⸗ 
hundert anweſenden Gäſte, nachdem ihre Namen notirt 
waren, entlaſſen. 

Ein furchtbares Unwetter hat im 
ruſſiſchen Gouvernement Pleskau 118 Dörfer betroffen. 
Hagelſchlag vernichtete die ganze Ernte; gegen vierzig 
Häuſer wurden von einem Orkan meilenweit entführt. 
Die Zahl der Toten und Verunglückten wird auf 30 
bis 40 Perſonen geſchätzt. 

Ein Neuabdruck der Originalkom⸗ 
poſition der „Wacht am Rhein“ von Karl 
Wilhelm in gefälliger Ausſtattung iſt ſoeben im Ver ⸗ 
lage von G. D. Bädecker in Eſſen erſchienen, wo 
dieſes Nationallied im Jahre 1854 zuerſt erſchien und 
zwar in zwei verſchiedenen Ausgaben in Quartformat, 
die eine für vierſtimmigen Männerchor, die andere für 
gemiſchten Chor. Eine Geſchichte der Kompoſition 
findet ſich auf der Innenſeite des Titelblattes. Die 
Melodie erſchien zuerſt in den „Männerliedern für 
Freunde des mehrſtimmigen Geſanges“ herausgegeben 
von Wilhelm Greef. 

'Am Hitzſchlag iſt bei einer Felddienſtübung 
der Referendar Schönfeld aus Bromberg, Reſerviſt im 
Infanterieregiment Nr. 63, geſtorbeu. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 14 Auguſt. 
v. Vortatius u Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —.— Bf., 36 75 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,— „ 36,50 „ —— , 
Aug. —,.— „ 
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Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 14. Auguſt. 


Fonds: feſt. 138.95. 
Ruſſiſche Banknoten 219,35 219,35 
Warſchau 8 Tage 219,20 219,15 
Preuß. 3% Conſolss 100,200 100,26 
Preuß. 3½% Conſoliss 104,400 104,40 
Preuß. 4% Consol... 105,25 103,20 
Deutſche Reichsanl. 30 . . 100,200 100,20 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,600 104,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 69,65] 69,69 

do. Liquid. Pfandbriefe 68,10] fehlt 

Weſtpr. Pfandhr. 3¼% neul. Il. 101,60] 101,60 

Diekonto-Comm.-Anthelde . . 220,75 219,75 

Oeſterr. Banknoten 168,400 168,60 

Weizen: Aug. 140,50) 139,00 

Oktbr. 144,00 143,00 

Loco in New⸗Hork 73½ 72 0 

Roggen: loco 114,000 113,00 
Aug. 113,00 112,00 

Septbr 115,25] 113,75 

Oktbr. 118,25] 117,00 

Hafer: Aug. fehlt] fehlt 
a Oktbr 125,500 125,00 
Rüböl: Aug. 43,10 43,10 
Oktbr. 5 43,10] 43,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,10] 37,30 

Aug. 70er 42,00 41,60 

Oktbr. 70er 40,60 40,30 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 102,10 
Lbechſel⸗Diskont 3°, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats- Anl. 3½%m, für audere Effekten 4%, 
Petroleum am 13. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.60. 
Berlin „ „ 10.40. 


Neueſte Nachrimten. 

Palermo, 13. Auguſt. In Bucheri 
bei Syracus brachen ernſte Unruhen aus. 
800 Bauern ſtürmten und plünderten das 
Rathaus, zündeten unter Benutzung von 
Petroleum den Gemeindewald an und ver⸗ 
teilten ſodann den Gemeindeacker unter ein⸗ 
ander. Die Carabinieri mußten flüchten, weshalb 
Militär requirirt wurde. Bisher ſind 30 Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden. 

Paris, 13. Auguſt. Der ruſſiſche Finanz⸗ 
miniſter Witte iſt mit ſeiner Gemahlin hier 
eingetroffen. Er wird ſich nur kurze Zeit in 
Paris aufhalten und dann zur Kur nach Vichy 
reiſen. Vor ſeiner Abreiſe wird er mehrere 
hohe Perſönlichkeiten aus der Finanzwelt em⸗ 
pfangen und deren Beſuche erwidern. 

Brüſſel, 13. Auguſt. Der Senats⸗ 
präſident Descamps präfidirte der heute er⸗ 
öffneten Sitzung der interparlamentariſchen 
Friedenskonferenz, welche gänzlich mit Be⸗ 
grüßungsreden ausgefüllt wurde. Der deutſche 
Delegirte, Dr. Hirſch erklärte, Deutſchland 
wolle den Frieden; es ſei Pflicht der Regier⸗ 
ungen, die Nationen ſo viel als möglich, von 
den Militärlaſten zu befreien, welche eng 
die Nationen ruiniren wie der Krieg 
Der däniſche Delegirte Bajer erklärte , 
mark beſchäftige man ſich eifrig mit de 
das Prinzip des internationalen Schieß 
in die Geſetzgebung aufzunehmen. 
nachmittags fortgeſetzten Sitzung ſpro⸗ 
öſterreichiſche Delegirte, Baron Puerk. zegen 
die Unterdrückung der ſloveniſchen, rumäniſchen 
und ſerbiſchen Nationalitäten in Ungarn. Nach⸗ 
dem die Vertreter der verſchiedenen Nationen 
ihre Jahresberichte über das Werk der 
Friedensliga verleſen, wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 


TCelephoniſcher Jpezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 14. Auguſt. 


Berlin. Geſtern Abend wurden hier ſieben 
ſozialdemokratiſche Volks verſammlungen abge⸗ 
halten, wobei ſich die Stimmung gegen das 
neue Agrarprogramm ausſprach. 

Sofia. Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
hielt geſtern einen Miniſterrat ab, empfing 
Deputationen, inſpizirte ſämtliche Kaſernen und 
es ſchwirren allerlei Alarmgerüchte in der Luft. 
Der Kriegsminiſter ſoll zum General ernannt 
und mit der Bildung eines Militärkabinetts 
betraut werden. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Das f 


Der Fü 


in Pr. Holland in Oſtpreußen 


(an der Bahn Güldenboden⸗Allenſtein) 


findet Sonnabend, den 31. Auguſt 1895, alſo 3 Tage 


vor dem Gumbinner Markt ſtatt. 


Sämmt!. Klempner- u. Dachdecker -Arbeiten, 
Paſſerleitungs⸗ und Canaliſations⸗Aulagen 


führt billigſt aus, auch bei Reparaturen hält ſich empfohlen 


Julius Rosenthal, Klempner Aud Installatenr, 
Brücken ſtraße 14, Hof links. 


Aufwärterin ſof. geſucht Gerechteſtr 2 1 Tr. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, ſowie 
auch ſolche, die nur das Zeichnen und 
Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
werden angenommen bei 


J. Lyskowska, 
Culmerſtraßze II, 2. Etage. 


eine kl. Wohnung 
zu verm. L. Beutler. 


Klempnergesellen 

auf r Winterarbeit "A ſtellt ein 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 

1 Caufburſchen 


Louis Feldmann. 


1 0 
Lehrlinge 
ſtellt ein 
A. Burezykowski, Malermeiſter, 
Gerechteſtraße 25. 


ſucht 


Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Nußſchalen-Ertrarct 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
©. N underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 

Rein vegetabiliſch, ohne Metall. 


Dr. Orfila's Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
ſeit 1863 im In: und Auslande. 

J. D. Wunderlich’s echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Co,, 
Breiteſtr. 46 — Brückenſtr — Thorn. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, } 


Bringmafhinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich . ven 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
| Ha ß 4 Zim., Cab. u. Zubeh., b. 1.Octbr. 
U zu vermiethen Brückenſtr. 36. 


Hauptvermittlungs⸗Burcau 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 5, 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit Forſt⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Commis, Ober⸗ 
kellner, Portier, Kellner, Köche, Hauslehrer, 
Hoteldiener, herrſchaftl. Diener, Hausknechte, 
Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Vögte, Lehrlinge verſchiedener 
Branche, Erzieherinnen, Bonnen, Wirth: 
ſchafterinnen, Verkäuferinnen, Kellnerinnen, 
Mädchen für Hotel- Reſtaurant und Privat⸗ 
dienfte, Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
jeder Branche, Knechte, Dienſtmädchen für 
Landwirthe mit guten Zeugniſſen. Stellung 
erhält Jeder ſchnell überallhin, mündlich 
oder ſchriftlich. ; f 5 

Für Privat » Feſtlichkeiten, ſowie für 
Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ 
kellner, Köche und Köchinnen. 


Gin junges, anſtändiges 


* Mädchen, RE 


welches ſich in meinem Meftanrant und 
Fleiſchwaaxengeſchäft als Verkäuferin 
ausbilden will und auch gleichzeitig in der 
Wirthſchaft Hilfe leiſtet, kann ſich ſofort 
8 Familienanſchluß. N 

Ernst Krüger in Schulitz. 


Nachruf. 


Am 12. d. Mts., Abends 11¼ Uhr iſt der Bäckermeiſter Herr 


Hermann Kolinski 


hierſelbſt aus dem Leben geſchieden. 


Der Entſchlafene gehörte ſeit dem Jahre 1881 der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung an, hat ſtets ein reges Intereſſe für alle ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten gezeigt und ſeine Thätigkeit vielfach und bereitwillig dem Wohle der 
Stadt geweiht. 


Die unterzeichneten Behörden bedauern in ſeinem Hinſcheiden einen 
ſchmerzlichen Verluſt für die ſtädtiſche Verwaltung und werden ſein Andenken 
ſtets in Ehren halten. 

Thorn, den 14. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. Die Stadtuerordneten-Verſammlung. 
Stachowitz. Boethke. 


Nachruf. 


Am 12. d. Mts. ift der Bäckermeiſter 


Herr Hermann Kolinski 


hierſelbſt aus dem Leben geſchieden. 

Der Entſchlafene war ſeit vielen Jahren Mitglied des Gemeindekirchen⸗ 
raths der neuſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde hierſelbſt und hat ſich an den 
Arbeiten deſſelben mit regſtem Intereſſe betheiligt. 

ö Die Verſchönerung des neuſtädtiſchen Kirchhofes iſt beſonders das Re⸗ 
ſultat ſeiner jahrelangen unermüdlichen Thätigkeit, was hierdurch dankbar 
anerkannt wird. 

Wir bedauern in ſeinem Hinſcheiden einen ſchmerzlichen Verluſt für die 
neuſtädtiſche Kirche und werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 

Thorn, den 14. Auguſt 1895. 4 { 

Der Kirchenrath der neuſtädtiſchen ev. Gemeinde. 

Haenel. 


Nachruf. 


Am 12. d. Mts. verſtarb der Vorſitzende des Innungs⸗Ausſchuſſes, Herr 


Bäcker⸗Obermeiſter Kolins ki. 


Wir beklagen in dem Heimgegangenen einen treuen Freund und Be⸗ 
rather, einen raſtloſen Vertreter der gewerblichen Intereſſen, welcher Energie 
mit Liebenswürdigkeit zu vereinen wußte. — Ehre ſeinem Andenken. 

Thorn, den 14. Auguſt 1895. 


Der Vorſtand des Innungs-Aus ſchu ſſes. 


Nachruf. 


Montag Nacht entriss uns der Tod nach schwerem Leiden unseren 
lieben Freund und Collegen, den Obermeister Herrn 


Hermann Kolinski. 


Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen, gewissenhaften, treuen 
Vorsitzenden und Collegen, welcher jederzeit für Rechte und Pflichten 
unserer Innung eintrat und zu deren Wohle und Gedeihen wesentlich 
beigetragen hat. 

Wir beklagen tief seinen frühen Heimgang und werden ihm stets 
ein ehrenvolles Andenken bewahren, 


Thorn, den 14. August 1895. 
Die Bäcker- und Küchler-Innung zu Thorn. 


Für die zahlreichen uns bei dem Hinscheiden meiner un- 
vergesslichen Frau, unserer guten Mutter, Tochter und Schwester 


» N 
Hedwig Soppart, 
geb. Schnurpheil, 
zugegangenen Beweise aufrichtiger Theilnahme sprechen wir 
hiermit unsern herzlichsten Dank aus. 


Thorn, den 13. August 1895. 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 22 des Geſetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 1870 
veröffentlichen wir nachſtehend unſeren von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten genehmigten 


Haushaltsplan für 1895/96 mit dem Bemerken, daß die Beiträge zu den Koſten 
unſerer Kammer in gewohnter Weiſe zur Erhebung gelangen werden. 


Einnahme: 

Tit. I. Beiträge von den zur Gewerbeſteuer veranlagten bezw. mit 
einem fingirten Satze eingeſchätzten Gewerbtreibenden, deren 
Handelsniederlaſſungen in die Firmen, Geſellſchafts⸗ und 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter der Königlichen Amtsgerichte zu 
Thorn und Culmſee eingetragen find: 

a. in Thorn 5 3 / 4 N 3882 Mk. 72 Pf. 


b. in Culmſee 5 1587 20 „ 
o. im Kreiſe Thorn s 339 84 „ 
d. im Kreiſe Briefen . 8 276 48 
Im Ganzen ; A 6086 Mk. 24 Pf. 
Ausgabe: 
Tit. IJ. Gehalt . 5 8 5 1 1000 Mk. 
5 II. Jahresbericht 5 650 „ 
8 III. Portis. 5 . 120 „ 
% IV. Beiträge an Vereine ; 200 „ 
2 V. Miethen 5 a 2 ee S 
A VI, Botenlöhne . . 4 4 200 „ 
„ VII. Reiſekoſten und Diäten 300 „ 
„ VIII. Kopialien, Bücher, Inferate . 600 „ 
„ IX. Zu Erweiterungen im Bureau 2000 „ 
1 X. Insgemein . 5 5 1 . 666 „ 24 Pf. 
Im Ganzen F 6086 Mk. 24 Pf. 


Thorn, 14. Auguſt 1895. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Schirmer. 
J. V. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
von ſofort eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mk. Außerdem werden 
pro Jahr 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache er: 
wünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Civilverſorgungsſchein, mili⸗ 
täriſches Führungsatteſt, ſowie etwaige 
ſonſtige Atteſte nebſt einem Geſundheits⸗ 
Atteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs- 
ſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 
20. Auguſt d. J. entgegen genommen. 

Thorn, den 30. Juli 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In letzter Zeit ſind in den ſtädtiſchen 
Kanälen größere Mengen von Gedärmen, 
welche von geſchlachtetem Vieh herrühren, 
und welche Veranlaſſung zu erheblichen 
Verſtopfungen der Kanäle und Luft⸗Ver⸗ 
peſtungen gegeben haben, aufgefunden worden. 
Durch Einhängen von Sieben in die von 
Fleiſcherwerkſtätten nach dem Hauptkanal 
hin führenden Hausanſchlüſſe iſt es auch 
gelungen, die Urheber zu ermitteln, und ſind 
dieſelden der Polizei⸗Verwaltung zur Be⸗ 
ſtrafung lt. $ 5 bezw. § 10 der Polizei ; 
Verordnungen vom 1. Juni 1893 angezeigt 
worden. 

Wir bringen Vorſtehendes mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß, daß durch das Feſt⸗ 
ſetzen ſolcher Gedärmemengen in den 
Kanälen leicht Verſtopfungen entſtehen 
können, deren Beſeitigung nur durch Auf⸗ 
bruch des betr. Kanals möglich iſt, und 
welche infolge der Luft⸗Verpeſtungen die 
weitgehendſten ſanitären Schäden im Gefolge 
haben können. Die Urheber derartiger Miß⸗ 
ftände werden unnachſichtlich zur Schaden ⸗ 
erſatzleiſtung herangezogen werden. 

Es liegt daher im eigenſten Intereſſe 
der Herren Fleiſchermeiſter, die Geſellen 
an der Beſeitigung der Schlachtreſte durch 
die nach dem Entwäſſerungskanal führenden 
Einläufe und Oeffnungen durch geeigneten 
Verſchluß derſelben ein⸗ für allemal zu 
verhindern. 

Thorn, den 10. Auguft 1895. 

Der Magiſtrat. 


Das Wohnhaus 
auf der Südſeite der Gasanſtalt, weſtlich 
unterhalb des ſchiefen Thurmes, 4 Zimmer 
und Nebenräume enthaltend, ſoll auf 2 Jahre 
vermiethet werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. 

Angebote werden 


bis 21. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt entgegen genommen. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsoerſteigerung. 
Donnerſtag, 15. Auguſt 1895, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Thorn, Mocker⸗Chauſſee, 

befindlichen 


122 Bretter, 


welche beim Herrn $zyperski untergebracht 

ſind, verſteigern. 

Thorn, den 14. Auguſt 1895, 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Deffeudiche Zwangsversteigerung. 


Freitag, den 16. Auguſt er., 
Vormittags 10 uhr 

werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 

1 größere Partie Gold⸗ und 

Politurleiften, 6 Stück Gold⸗ 

leiſten mit Eichblätter⸗Ver⸗ 

zierung, 90 Stück größere 

und kleinere Photographie⸗ 

Rahmen 

zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn, den 14. Auguſt 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher 


, Hypothekenkapitalien 2 


in jeder Größe von ſofort oder 1./10. er. 
a 5% zu vergeben durch 
C. Pietry owski, Gerberſtr. 18, I. 


Hypothekencapital 
dee REN auf ſtädtiſche Grundſtücke 


Windolf, Stabstrumpeter. 


September. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Bafnoperationen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 
e Nähmaschinen! 2 


für Nähmaſchinen aller Syſteme. 


N] 


in den neneſten Fagons, 


S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Das Julius Dupke'ſche 


Brückenſtraße Nr. 29. 


Preiſen verkauft. 
Beſtellungen 
ſchnellſtens und auf's Beſte ausgeführt. 


Neuſtädtiſcher Markt 17. 


Zu erfr. bei 


Erker für 750 Mk. zum 1 Oktober zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. Nr. 4. 


Brückenſtraße 40 


Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


zu verm. J. Dinter’s WWòũã ., Schillerſtr. 8. 


Mehrere Miltelwohnungen 


ſofort zu vermiethen Brückenſtr. Nr. 24. 


Culmerstr. 2 bon 1 Oetoper met 


Zimmer, als Geſchäftslokal oder Comptoir 
paſſend zu vermiethen. S. Danziger. 


v. 3 Zim. u Bub, für 75 Thlr. 
Balkonwohn. zu un Cbauſer 44 


Eine Kellerwohnung, 


in der Speiſewirthſchaft betrieben wird, iſt 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen 


Brückenſtr. 18, II. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldftrafe 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei H. Nita. 
öbl. Zim. m. od. o. Penſ., fern. ſehr 
S gut., kräft. Mittagstiſch a 50 u. 60 Pf 
Frau Heyder, Brückenſtr. 16, III. 
Möbl. Zimmer zu haben Brüdenftr. 21, U, 


2 gut möbl. Zimmer, nach vorne, event. 
auch m. Pferdeſtall f. 2 Pferde u. Burſchen⸗ 
gelaß, v. 1. Septbr. bill. zu verm. bei verwittw. 
Kreisthierarzt Ullmann, Coppernikusſtr. 39, UI. 


Max Pünchera. 


Mein Bäckerei⸗Hrundſtüc, 


Brückenſtraße, bin ich Willens, bei mäßiger 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
E. Marquardt, Innungs-⸗Herberge. 


Brauerei, 


obergährig, nebſt flotter Re ſtauration, 
in großer Induſtrieſtadt, beſte Lage, ohne 
große Concurrenz ſofort zu verkaufen 

Offerten unter Chitire II. in die Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 


Ein ſchöner ſchwarzer Feller 


iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition. 
sa“ Junger Moppi Jr e i 7 
Junge Ulmer Doggen 


zu billigſten Preiſen zu haben in der 
Schießbude am Bromberger Thor. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdentſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


eee eee 
Ich verreiſe bis Mitte 


Goldfüllungen, 


ber Künſtliche zähne. 


Einzige Thorner Reparaturwerkſtätte 
A. Seefeldt, Brückenſtraße 16. 


Gorletts !! 


BER zu den en Preifen 


Schuhwaaren - Geschäft 


befindet fich jetzt nicht mehr Gerberftr., ſondern 


Sämmtliche Schuhwaaren find auf's reich⸗ 
haltigſte ſortirt und werden zu billigſten 


und Reparaturen werden 
Ein gut erhaltener Badeſtuhl 
mit Heizung und Krahn zu verkaufen 

reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 


4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
K. Schall, Schillerſtraße. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 


iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 


Eine große Wohnung v. 1. October d. J. 


Zu erfrag. bei C. Marquardt, Innungs-Herberge. 


FR .... 
Jiegelei- Park. 
Mittwoch, den 14. Auguſt 1895, Abends 7 Uhr: 
Zur Feier des Geburtstages Sr. Königl. Hoheit 
Prinz Heinrich von Preussen 


und zur Erinnerung der siegreichen Tage 1870 
(Schlacht bei Courcelles) 


Grosses Gartenfest. 
Letztes Extra-Concert 


vor dem Ausrücken des Regiments zum Manöver, 
ausgeführt vom geſammten Trompeter⸗Corps des 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Stabstrompeter Windolf und unter Mitwirkung eines Infanterie- 
Tambour⸗Corps. 
Zur Aufführung gelangen u. A.: 
Das große Saro'ſche Potpourri (Erinnerung an die Kriegsjahre 1870/71). Piecen von 
Wagner, Meyerbeer, Beethoven ze. 
Zum Schluß: 
Brillante Beleuchtung des ganzen Parkes, ſowie Zapfenſtreich, 
Retraite und Gebet der Kavallerie. 
Abonnements⸗Karten haben Gültigkeit. 


Ergebenſt laden ein 


Italienische Nacht. 


Ulanen⸗Regiments 


Eintrittsgeld 25 Pfg. 


Willy Taegtmeyer. 


Vietoria-Theater Thorn. 


Gaſtſpiel des Herrn Robert Hartmann. 
Donnerſtag, 15. Auguſt 1895; 


Dr. med. E. Meyer.] Eine kranke Familie. 


. . in! Atten von G. von Mofer. 


Freitag, den 16. Auguſt 1895: 


Die Augen der Liebe. 


Luſtſpiel von W. von Hillern. 


Schützenhausgarten. 
Donnerſtag, den 15. Auguſt er.: 


31. Abonnements 


Concert. 


Aufang 8 Uhr. Eutree 20 Pf. 
Von 9½ Uhr ab: Schnittbillets zu 15 Pf. 


Hiege, Stabshoboift, 
Handwerker⸗Verein. 


Die Theilnehmer an der Fahrt nach 
Poſen werden erſucht, das Eintrittsgeld 
zur Ausſtellung in Höhe von 0,25 Mk. 
pro Perſon bei En Menzel einzuzahlen. 


Der Vorſtand. 
Ia neuen 


Hagdeb, Sanerkonl 


empfiehlt 5 4 
A. Mazurkiewiez. 


Breslauer Delicatess- 
Weizen-Korn 


franco jeder Bahnstation, von 5 Liter- 
Flaschen aufwärts incl. Verpackung 
u 1,50 —2,00 Mk. 


Carl Schirdewan, 
Breslau, Klosterstrasse 102, 
gegründet 1788. 


Vienen⸗Honig. 

Ich habe eine Niederlage von meinem 
ſelbſterzeugten, garantirt reinen Blüthen⸗ 
honig dem Kaufmann Herrn 

A. Kirmes, Thorn, 
übergeben. Jed. Quantum zu Engros⸗Preiſen. 

A. Gramsch, Turzno, 


Vorſizender des Steinaner Bienenzudt - Vereins 


beftehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche 
und Badeſtube, gemeinſame Waſchküche und 
Trockenboden eventl. Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß Ulanen - u. Gartenſtr.⸗Ecke 64 
auf Bromberger Vorſtadt, ferner Ulanen⸗ 
u. Waldſtr.⸗Ecke 91 2 Wohnungen, be⸗ 
ſtehend aus je 2 Stuben u. Küche, Keller, 
Stall, gemeinſ. Trockenboden u. Waſchküche 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 


David Marcus Lewin. 


ine weiß und ſchwarz gefleckte Terrier; 
Hündin iſt ſeit 14 Tagen fortgelaufen 
oder geſtohlen worden. Gegen Belohnung 
abzugeben Schulſtr. 11, part. 
Vor Ankauf derſelben wird gewarnt. 


Hierzu eine Lotterie- Beilage. 


